5 wut Befrebung des bierdten chats . 
. „ 7 Elen ende noch unbekandeen 1 


wachs i im n Jahr 1 58 9. durch eine N anns = und vier abs. 

Poerſonen Engellaͤndifcher! Nation, die ein ungllicklicher Sturm und Schiff: 

bruch daſelbſt an Land gerieben / bewohnet / auch Volckreich beſamet / und in dem ver⸗ 
wicheien 1915 Jahr e⸗ durch ein Miederlaͤndiſches Schiff / e von 

er neuem entdeckt worden. ge 


’ . uote leich erzehletwod wie dieſe Inſul gelegen 
RT, ſey / was für erben Ebietcdarinnenzufinden/ und se 
en ber die Engtländiß ghet. auff d erſelben ein⸗ „ 


Als 3 Urheber dieſer 8 felsfien! be. 1 

le von ſeines Sohns Sohne dem Niederländischen Schiffe communi- 

er e Ainſterdam / in dieſem 1668. Jahre / gebruckkem st. 
e Exemplar ins Hoch⸗Teu kſche ee 
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Eine neue Entdeckung deß vierdten Eylandes in dem unbekandten . 


Suderland in ſich haltend 


| gewitter dahin getrieben worden / hat daſſelbe ihre achkommen daſelbſt angetroffen / fo 


gut Engliſch geredet / und ſich ohngefehr auff die zehen biß in zwolff tauſend Rerſonen ver⸗ 


0 5 G Königin Eliſabeth nach Oſt⸗Indien gereiſet / aber gegen den Hütten dieſes 
E unbekandten Sunder Eylandes Schiffbruch erlitten nur allzumahl biß auff 


Ine warhaffte Erzehlung von etlichen En gellaͤndern / welche zu Zeiten der 


— inn Mann und vier Frauen / worunter die eine ein Möͤhrin geweſen / er⸗ | 
fkruncken. Als nun unlaͤngſt im Jahr 1667. ein Teutſches Schiff durch Un»: - 


mehret. Wovon die gantze Erzehlung folget / ſo der Mann kurtz vor ſeinem Todt bes 5 


und geoffenbahret worden. 


Es hat eine Reyſe nacher Oſt⸗Indien / fo unlängſt zu Waſſer nach Suden gegen 5 
Africa durch gewiſſe Portugieſen entdeckt worden / und viel ſicherer und eintraͤglicher als 


vor dieſem geweſt / etliche Engetlaͤndiſche Kauffleuth angefriſchet / wegen des greſfen Ge⸗ 


winns / fo auß den Oſter⸗Seeiſchen Wahr en entſtehet / alldar eine Faclor, zu Bifoͤrd⸗ 
rung deß Kauffhandels aufzurichten / und nachdem ſie im Jahr 1589. von der Königin 
Eliſabeth im 11. oder 12. Jahr ihrer Hochloͤblichen Regierung zu ſolchem Ende Erlaub⸗ 


ſchrieben und hinterlaſſen / und von ſeines Sohns Sohn den Deutſchen kund gethar | 


nuß bekommen / haben fie vier Schiffe auff dahin gedinget. Mein Herr / ſo dorthin ge⸗ 


ſandt worden / umb vorher daſelbſt den Kauffhandet zu treiben / und ſich nieder zu ſetzen / 


nahm ſeine Frau und Kinder mit ſich / nehmlich einen Sohn von 12. eine Tochter von 


ungefehr 14. Jahren / zwo Dienſtmaͤgd / eine Möhrin / und endlich mich / als ſeinen 


Buchhalter, Mit dieſer Geſellſchafft find wir Montags den 3. April (nachdem wir uns 
mit allerley zur Haußhaltung nothwendigem Haußrath / wann wir dahin kommen wuͤr⸗ 

den / verſehen) zu Schiff eines Indianiſchen Kauffmanns / fo ungefehr 190. Tonnen Laſt | 
flüͤhren koͤnnen / gangen; Dieweilmir nun guten Wind hatten / bekamen wir den 14. 


May die Canariſche Eylanden ins Geſicht / und kurtz hernach das Eytand / Capo ae Pero 
genannt / woſelbſt wir uns mit aller Nothdurfft auff die Reyſe / wie auch unterſchiedli⸗ 


cher Speiſen verſehen / unſern Lauf Sudwerts angeſtellet / und einen Strich von Oſten 


behalten. Umb den 1. Auguſtt erzeigte ſich das Eyland S. Helens; nachdem wir uns nun 
daſelbſt erquickt / wendeten wir uns nach dem Haupt der guten Hoffnung / allwo eine 


55 Kranckheit unter uns entſtanden / davon etliche von unſern geuten / doch / (Gott ſen 


Danck) niemand auß unſern Haußgenoſſen / geſtorben. Biß dahero haben wir von kei⸗ 


nem ungeſtümmen Wetler gerpuſt; Jedoch hat es GdOtt gefallen / daß / als wir da n 5 
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land S. Lorentz bey nahe ſehen konten / ein gewaltiger Sturm (ja der häfftiafte denum⸗ 


eue Bootsleuth jegefeben.asten) ung iberfie an voneinander werftreuete welcher 
auch mit ſolcher Gewalt etliche Tag waͤhrete / daß wir alle Hoffnung der Erhaltung ver⸗ 


ohren gaben / und nicht wiſſen kunten / wann wir auff einige Felſen oder Steinfüppen 


ſtoſſen wuͤrden; Die herein brechende Nacht war uns gefährlich / und hatten doch eben⸗ 
maͤſſig keinen Vortheil von dem Tag / waren alſo in der groͤſten Angſt und Schrecken / 
und ſehneten uns haͤftig nach dem Land / welches uns doch noch allzufrüͤh auf den Leib 
kam; Ohngefehr umb den 1. Oelob. (unſere Bekuͤmmerniß war ſo groß / daß wir der 
Zeit faſt vergaſſen) früh mit des Tages Anbrechen / wurden wir eines hohen jedoch un⸗ 
bekandten Landes gewahr. Es ſchien uns aber zu hoch und zu ſteinklippigt anzukommen 


indeſſen blieb die See immerhin ungeſtuͤmm / ihre hohe Wellen wolten ſich nicht legen / 


daher auch unſere Herten unmerhin beängftigef verblieben / und ſahen wir unſern Todt 
ſtuͤndlich vor Augen. Je naher wir nun dem Lande kamen / je mehr vermerckten wir in 


was groſſer Gefahr wir ſchwebeten / daß auch keine Rettung vor unſer Leben und Schiff 


N 


zu ſehen ſtuͤnde / und war die Zerſcheiterung unſers Schlfes augenblicklich zu beforgen. 
Deßwegen dann der Schiffs Tapitain / mein Here / und etliche andere / in das lange 
Boot ſprungen / in Meynung ihr Leben damit zuerꝛekten. Alſo fort darauf ſprungen 


auch alle Bootsgeſellen über Bork in Hoffnung fih mit Schwimmen zu ſalviren. Ich 
aber / meines Heren Tochter / die zo Dienftmägde / und die Möhrin blieben / weil wir 


nicht ſchwimmen kunken / auff dem Schiffe / und Hätten auch alle / die uns verlieſſen / wol 
bey uns verbleiben mögen / dann wir ſie meiſt alle leyder! in den Wellen vergehen ſahen. 
Wir hatten zwar ſelbſt auch kein anders zu vermuten / es gefiel aber doch GOtt unſer Le⸗ 
ben / als durch ein Mirasul/ wiewol zu groͤſſerer Traurigkeit / zu erhalten. Denn da wir 
an die Klippen ſtieſſen / und unſer Schiff hier durch nach drey oder vier Stoͤſſen zu Stuͤ⸗ 
ken brach / kamen wir mit groſſer Mühe aufdie Boegſpriet welche / als ſie abgebrochen 
war / mit uns durch die Wellen in eine Enge / wodurch ein Stroͤhmlein lieff / welche aucßh 


2 mit Steinklippen beſchloſſen und freu von Winden war / getrieben wurde / damit beka⸗ 


men wir Gelegenheit zu landen / wiewol mit groſſer Gefahr zu ertrincken / dann wir 
fuͤnff Per ſonen ſtarck waren. Als wir nun auff die Klippen kamen / ſahen wir den Schiff- 


2 bruch mit Schroͤcken an. Ich hatte einen Feuerſchlag mit aller Zubehoͤrung in meinem 


Sake / umb in aller vorfallender Noth Feuer zu ſchlagen / welcher mir anfetzo wol diene ⸗ 
te / und weil die Doſe oder Pixe / worinnen er war / wol geſchloſſen / und alſo der Zunder 
trocken geblieben / fo kunte ich auch mit dem zuſammen gerafften verꝛotteten Holtze leichk⸗ 


f lich Feuer machen / umb unfere Kleider etwas zu trocknen. Hierauf verließ ich das Frauen 
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auch keinen Fußſtapffen von einem lebendigen Menſchen⸗Geſchöpffe / einiger Vögel aber 
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Bolck / und gieng hin zu ſehen / eb ich einigevon unſerer Geſellichafft noch im Leben finden 
mochte / ich wurde aber keines Menſchen gewahr / wie viel ich auch ruffle. So funde jch 


wul de ich gewahr. Als nun der Abend kam / kehrete ich wieder zu meiner Frauen⸗Geſel⸗ 
ſchafft / welche auth ſehr nach mir verlangete / dann ich nun allein ihr Treſt auff Erden 


war. Wir beſorgten uns erſtlich nicht wenig / daßde Wilden imm Lande uns uͤber fallen 
J) eo; 15 N 8 1 1 l 5 


mochten / 
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möchten/ ob ſchon kein einiger Fußſtapff derſelben oder einig Fußweg zu ſehen war, Der 
Buſch war rund umb mit Diſteln und andern Geſtraͤuehen beſetzt. Wir fuͤrchteten uns 
auch vor den wilden Thieren / da wir doch keins ſahen / auch kein Zeichen derſelben fin⸗ 
den kundten. Die gröſte Sorge war / endlich vor Hunger zu ſterben. Gott aber hat es 
mit uns beſſer gemeynet / als wir gedachten / wie hernach fol gehoͤret werden. Wir be⸗ 
fliſſen uns nun / umb einige Stücken von Plancken / Tauen (Stricken) und anders 

behſaummen zu bringen / darunter zu ruhen. Ich richtete auch 2. 23. Pfaͤhle über ſich und 
machte einige Stricke von einem Baum zum andern fat / worüber ich ein Stuck vom 
Segel hing / und darauf etwas Holtz zuſammen raffte unſere Kleider noch beſſer zu truck⸗ 
nen / und damit ſchlaffen zu gehen. Wir legten uns zuſammen / und lieſſen die Mohrin 
in den erſten Stunden die Wacht halten welches ſie auch / als eine der Haͤrtigkeit gewohn⸗ 
te / am beſten thun kunte. Mir loͤſeten aber ſelbige auch ab und ſchlieffen dieſe Nacht ſehrt 
ſauffte / weilen wir in vier Naͤchten mehr Angſt als Schlaf in unſern Augen und Hertzen 
gehabt hatten. Am Morgen ſtunden wir durch ſolche ſanffte Ruh recht wol erquicket auff 
und weil der Sturm vorben / das Wetter auch warm und lieblich war / giengen wir von 
der Klippen hinab nach dem Ufer / woſelbſt wir ein groſfes Theil unſer Ladung fo wol am 
Lande / als nahe darbey erſahen. Wir fingen auch bald an das meiſte an das Land zu 
1" ſchleppen / und was uns zu ſchwer war / in Stücken zu brechen. Wir erbrachen auch Ki⸗ 
| ſten und Kaſten / und nahmen die Outer darauß / daß es uns alſo an Kleidern und an⸗ 
* dern nothwendigen Haußrath nicht gebrach / und hatten wir deſſen faſt mehr / als win in 
unſerer elenden Hutten laſſen kunten. An der Koſt aber war der groͤſte Mangel / weil 
das Saltzwaſſer alles verdorben hatte / dennoch funden wir ein Faͤßlein mit Zwieback / 
woelches uns vor eine gute Zeit wol dienete, Wir bekamen auch am Strande eine Art von 
Voͤgeln / ſo groß als Schwanen / welehe wegen ihrer ſchweren und fetten Leiber nicht flie⸗ 
gen kunten / dieſe todteten wir leiehtlich und gebrauchten fie zu unſerer Speiſe. Wir hat. 
ken auch mit uns viel Hahnen und Haͤnnen auß Engeland gefuͤhret ſelbige auf der Rei⸗⸗ 
ſe zu eſſen / hiervon kamen etliche / als das Schiff zu ſtuͤcken zerſchlagen war / durch die 
Wellen an das Land / welche ſich mit uns ſehr vermehrten / und mit der Zeit wol zu Dien⸗ 
ſte kamen. Wir funden auch bey einem Fluſſe in Riede eine groſſe Menge Eyer von Me 
chen Voͤgeln / welche unſern Endten ſehr gleich find / dieſe waren auch eine gute Koftfür 
uns / und gebrach es uns an Lebens⸗Mitteln gantz nicht. Am dritten Tage fruͤh / da ich 
kein Ungemach vermaͤrckte / fuchte ich einen bequemen Platz auß / darauff zu wohnen / 
und eine Hutten aufzubauen / welche uns wider Wetter und Wind / auch wider die wil⸗ 
den Thüre beſchutzen koͤnte. Ich funde auch dergleichen Platz wie ich begehrte. Und war 
ſolcher bey einer Bron⸗Adern auß einem hohen Berge / von welchen wir uͤber die Seehin 
ſehen kunten / ſo hatten wir auch einen Buſch an der Hand / der uns wol dienete. Ich 
nahm ein Beil und andere Geraͤlhſchafft / die wir auß dem zerſtoſſenen Schiff bekommen 
hatten / hieb die beſten Ständer und ander Holtz damit ab / und ſamblete init meinem 
Blolcke ſo viel als uns dienlich war / dann wir hier keinen andern Voigt oder Herꝛen / als 
die Noth hatten. Ich grub Kugeln in die Erde / ſetzte meine a Wee 2. 
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NMach vier Monaten / da wir weder von wilden Meuſchen noch Thieren auch von 
andern unſern Leuten nichts vernommen hatten (weil ſie / der Außfindung nach / alle 
vertruncken waren) beſahen wir dieſe Inſul von Tage zu Tage mehr / und befunden ſie 


ſehr groß / auch von andern Landen weit abgeſchieden / allenthalben faſt ſtets begruͤhnt 


und Luſtig / wie auch voll von angenehmen Fruͤchten / Vögeln / und unter einer warmen 
Luft / auch nie kaͤtter / als in Engeland im Septembri / alſo / daß ſie wol ein Luſthoff 
möchte genennet werden / wann fie verſtaͤndige Leute hätten / die fie wol bearbeiten ung 
/) winner 
Der Buſch verſchaffte uns eine Art Nuͤſſe / fo groß / als ein groſſer Ayffel iſt / derer 


Ferne trocken und ſehr angenehm zu eſſen ſind / dieſe aſſen wir auch für Brod. Die Vögel 
welche eine Endten Arth haben / und ihre Eyer / wie auch ein Thierlein / welches einem 


lleichtlich bey mir zu fehlaffen / erſtlich that ich ſolches geheim / hernach aber wurde es zur 


Bocke gleich / ſehr zahm / und bald zu fangen iſt / auch zweymahl im Jahr junge traͤgt / 


davon die Büſche und niedrige Lander recht voll und luſtig ſind / wie auch die Fiſche / vorr⸗ 
nehmlich / die Schelfiſche / die wir gar wol in der Menge bekommen kunten / gaben uns 
poreiche Leibes⸗Nahrung / daß wir kein Gebrechen daran hatten. Auff ſolche Weiſe 
hielten wir fechs Monat lang Stand / ohne einig Ungemach. Endlich zeugeten der 
Muͤſſiggang und der Uberfluß von allem in mir eine Luſt zu Frauen / und bezeigten wir 


uns unter einander etwas gemeiner / als vorhin. Ich beredete auch die beyde Maͤgde 


Gewohnheit / weil uns die Luſt alle Freyheit gab. Nach dieſem lieſſe ſich auch meines ge⸗ 


weſenen Heren Tochter dahin bereden. Die Warheit zu ſagen / fie waren alle wackere 


Tochter / und einer angenehmen Geſtalt / weil ſie auch von allem was zur Leibes Noth⸗ 
diurfft gehoͤret / keinen Mangel hatten. Cs gebrach uns an keiner Speiſe / deßhalben 


wir auch ſehr wehlig und luͤſtern wurden / und wie wir uns in aller Freyheit ſahen / ſo 
thaten wir nach unſern Begierden. Weil uns auch alle Hoffnung nach Hauſe benom⸗ 
men war / ſo bekamen wir ie Luft 
ter nicht ohne Rettung und Troſt zu ſenun r. en, 
Die Erſte mit welcher ich lieblich verkehrte / war die laͤngſte und wackerſte / ſie wur⸗ 


tunfer Geſchlecht fort zupflantzen / umb im Al⸗ 
zu ſeů r. „ 


0 de auch bald ſchwanger / die Andere war meines Herꝛen Tochter / die Dritte kam auch 


* nicht frey / war alſo nur die Moͤhrin noch übrig. Wie fie aber unſern Wercken etwas 
nachgedacht / hatte ſie ſich in der Nacht / da ich ſchlieff / mit Zuffimmung der Andern 
Aͥlauch zu mir geleget / in Meynung / ee e zu betriegen 0 5 
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ande Plancken von Kaſten und Kiſten daran / machete eine 

Thyuͤr nach der See / und deckte dieſe unſere in acht Tagen verfertigte Behauſung mit ei⸗ 
nem außgeſpanneten Segelluch. Wir hatten auch hierinnen fo viel Raum / daß wir uns 
aalle fünſfe mit unſern Gütern wol behelfen kunten. Ich machte auch Bettſtaͤdte / und al⸗ 
Poe lobten kwir eine geraume Zeit hin / in der guten Hoffnung / daß endlich noch ein Shif 
kommen möchte / uns wieder in das Vaterland zu bringen. GOtt wolle es aber anders 
haben / und ſchien es auch wol / daß dieſer unſer Orth den Reiſenden gantz auß dem We⸗ 
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Sich erwarhesaberbald / und ob ich den Betrug ſchon mnerckte / ſo geſchah ihr doch nach 
anrem Willen / wie fie dann auch den andern bald gleich wurde. Sah ich al o alle vier 


Frauen in dem erſten Jahre dieſe; unſers kleinen Reichs fruchtbahr / und weil jede auff 


ein e beſondere Zeit gebahr / ſo waren ſie einander ſehr huͤlſſſam. Die Erſte gebahr mir 


einen jungen Sohn. Meines ſeligen Herꝛn Tochter aber und die Orikte / brachten zwey : 


junge Töchter, Diefe Dritte / weil fie efivas fett war / gebahr nicht gar leichtlich die Moh⸗ 


Iin aber wuſte faſt nichts von Schmertzen / und gebahr mir eine ſchoͤne weiſſe Tochter. 
Wekam ich alſo im erſten Jahre einen Sohn und drey Toͤchter. Dieſe Scheider. 
nen kamen in weniger Zeit wiederumb zu guter Krafft und Geſtalt. Und wurden die 
zwo erſten auch wieder befruchtet ehe die zwey andere zu liegen kamen. Dann es war mei⸗ 
ne weiſe / nicht mit einer meiner Frauen / wann fie befeuchtet war / Gemeinſchafft zu h: ⸗ 
ben / ehe die Andere die noch ungeſchwaͤngert gieng / auch fruchtbar wurde / vornehmlich 
pflag ich es mit der Mohrin alſo zu halten / und hatte ich von der Zeit ihrer Swanger⸗ 


Schafft an / nicht die geringſte Sonverfation mit ihr / ehe ſie von der Frucht verloͤſet und 


wiederumb bey Kraͤfften war. Selbige wurde auch allezeit zum erſtenmahl / wann ich 
mit ihr der Liebe pflegte / oder zu Bette war / welches allezeit des Nachts geſchah / befruͤch⸗ 


tet / dann ob ſie wol eine von den vollkomneſten Mohrinnen ſchien / die ich je geſehen hat⸗ 


te / auch ihre Kinder den Kindern meiner andern Frauen gleich und ohne Unter ſcheid 


waren / ſo hatte ich doch am Tage wenig Luſt an ihr. Wir hatten nun Kinder / aber keie⸗ 
ne Kleider vor ſte / legten wir fie derohalben / wann fie geſogen hatten / in das Mooß dar⸗ 
niedtr / und gaben weiter keine Achtung darauff. Dann wir wuſten / daß mehr folgen 
wuͤrden / wal es uns alſo unmuͤglich / dieſelbe mit kleidern und anderm viel zu verſehen. 
Es gebrach auch an meinen Frauen nicht / jaͤhrlich unſer Geſchlecht zu vermehren / und 
waren ſelbige auch / (unangeſehen der in ihrer Jugend erlittenen groſſen Ungluͤcke) 


niemahls kranck. Hatten wir alſo nach Gelegenheit der Zeit den groͤſten Mangel an 


Kleidern / unſern nackenden Leib zu bedecken / wiewol uns des Landes Waͤrme vor der 
Kaͤlke wol beſchirmte. Wir waren nun mit unſerm Zuſtaude ſehr wol vergnuͤgt. Unſe⸗ 
ke Familie wuchs ſtarck an / und funden wir nichts / das uns ſchaͤdlich war. Wir wan⸗ 


delten manches mahl mit einander unter den Schatten der Baͤume / und legten uns in 


Maooß dar nieder / weil ich auch wenig zu thun hatte / ſo holete ich bißweilen groſſe Bäume 
auß / umb bey deim heiſſen Mitkage mit meinen Frauen darinnen zu ſchlaffen. In ſol⸗ 

chen und dergleichen Dingen verkuͤrtzete ich mit denſelbigen die Zeit / und waren ſieohne 
mich nie wol zu frieden. Weilen auch die Hoffnung in unſer Vaterland wieder zukom⸗ 


men gantz verſchwunde / ſo verbunden wir uns eydlich untereinander / daß kein Theil 


den andern / auch dieſen Platz nicht verlaffen ſolte. Wir waren auch ſchon mit 47. Kin. 


dern / Soͤhnen und Toͤchtern vermehret / das meiſte Theil aber waren Toͤchter / welche 


auch alle zu groſſem Wachßthum kamen / und haiff das gute Land / wie auch der Uberfluß 
von Lebens Mitteln ſehr wol zu guter Geſtalt und Leibes Krafft. Meine Mohrin hatte 
Run zwoͤlff Kinder / ſie war auch die Erſte die vom Gebaͤhren auß ſcheydete / deßhalben ich 
auch weiter mit ihr nichts zu thun hatte. Mit meines enen, 
* A meiſte 


meiſte Kinder / dann fie auch die juͤngſte und ſchoͤnſte war /darımd ich fie / und ſie mi 
auch am meiſten beſuchete. Alſo lebten wir nun 16. Jahre beyſammen / und als ich ſahe / 
daß meim erſten Sohn das ordinatte Werck der Matur / gleich wie mir / beliebte / ſs gab 


ich ihm gleich wie auch den andern / fo hier zu tüchtig waren / jedem ſeinen Theil. Und 


als nun meine Frauen mit Kinder zeugen auffhielten / fo wuchs hingegen die Zahl mei⸗ 


ner Kindes⸗Kinder an / welches eine Hoffnung zu einer unglaublichen Zahl von Men⸗ 
ſchen gab. Meine erſte Frau gebahr mir 13. meine andere 7. meines Heren Tochter 1. 


und die Moͤhrin 12. Kinder / ſind zuſammen 47. Kinder. 


Nachdem wir nun 22. Jahre heyſammen gelebt hatten / ſtarb meine Möhrin faſt 


ohne Kranckheit ſchleunig weg. Meine Kinder waren nun voll gewachſen / alſo daß wir 
viel verheyrahketen / und an die andere Seiten des Fluſſes verpflantzeten / umbeinan⸗ 


der nicht beſchwerlich zu ſeyn / und wie nun ſolehes mit vielen Paaren nach unſrer Wei⸗ 


ſi geſchehen war / verging mir als einem Greiſen die Luſt / welche die jungen empfinden. 


Ich war im ſechtzigſten Jahr meines Alters / und im viertziaſten meiner Anherokunfft / 
daich von meinen Kindern begehrte / mir ihre Kinder vor Augen zubringen / und hatte 


ich nun dey diefen meinen vier Frauen aus mir ſieben und viertzig / und in das dritte 
Glied 60. von benden Geſchlechten gezeuget. Ich nahm darauff von dem Maͤnnli⸗ 
pdghen Geſchlechte aus einem Haußgeſinde einen / und verehligte ſelbigen an das Fraͤuliche 
SGeſchlecht auß einem andern Haußgeſinde / und vermeydete es alſo / daß jemand feine 


Sch weſter hinfort ehligte / gleich wie ſie zuvor auß Noth gethan hatten. Nachdem wir 


nun alle G Ott vor feine Gute / die Er uns an diefem Orte reichlich erwieſen / gelobet 


. harten / ließ ich fie wiederumb mit meinem Segen von mir. Ich hatte auch ſelbige das 


Leſen aus einer Bibel die auch noch ſalviret worden / gelehret / auch fleiſſig angemah⸗ 
net / Monath lich in einer allgemeinen Zuſammenkunſſt auß der Bibel zu leſen. 


nun hierzu beſtimten Platze begrub. Ein Jahr darnach ſtarb auch die Dritte. Behielt 


ich alſo meines vertrunckenen Hern Tochter allein / mit welcher ich noch zwoͤlff Jahre 
lang lebte / endlich ſtarb fie auch / und ich begrub fie naͤchſt dem Platze / da ich mein Be⸗ 
graͤbnuͤß ſelbſt beſtellet hatte / das war an der andern Seiten nebſt der langen / meiner er⸗ 


ſten Frauen / die Möhr in aber lag etwas weiter davon / und meine andere Frau lag nebſt 
meines Herꝛn Tochter. Ich hatte nun auch auff nich ts anders / als ein ſeliges Ende mei⸗ 
nes Lebens zu gedencken / dann ich bey nahe 80. Jahr alt war / und gab ich deßwegen al⸗ 


lemeine nbrige Sachen an meinen aͤlteſten Sohn / welcher meine aͤlteſte Toehter von 


meiner liebſten Frauen geehliget hatte / den ich auch zum Herm und Voigt uber alle an⸗ 


dere ſtellete. Ich unter ꝛichtete ſie auch von der Europöiſchen Manier und Weiſe / und 


befahl ihnen an die Chriſtliehe Dieligton zu gedencken / auch denielbigen / die ihre Spra⸗ 
che redeten und keinen audern / im Fall ſie jemand gahter ausfinden möchte / zu foigen. 
Schluͤßlich / als im achtzigſten Jahre meines Alters / und im ſechtzigſten meiner Hleher⸗ 


kunft / forderte ich fie alle zu mir / daß ich fie zahlen und wubhaͤlſen möchte, welches 
De eu gelb / and machkenfkeakeſe Manne äs Frauen Perlanereine Zahl vun eng 5 
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Heierauß ſtarb mir noch eine von meinen Frauen in ihrem 68. Jahre / die ich an e. 
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Tend ſieben hundert neun und achtzig Perſonen. Ich hate Gott / daß Er ſienoch mehr 
ſegnenund vermehren / ihnen auch das wahre Licht des Heiligen Evangeliizuſenden 


cv 


wolte. Wor auff ich ſie alle von mir ließ / und meines Endes darauff erwartete / dann 
Mir das Geſicht faſt dunckel wurde / und meines Todes Annäherung hierauß wol zun 


vermuthen war. Ich gab dieſe Erzehlung / welche ieh engenhaͤndig geſchrieben hatte 
an meinen aͤlteſten Sohn / welcher nun bey mir lebete / und befahl ihm ſolche Schrifft 


Zu bewahren / auch ſo einige Frembde nach der Zeit hieher kemmen möchten / folche ih⸗ 
nen zu zeigen / und eine Copey dar von zu geben / damit unſer Nahme auff der Erden 


nicht gar verſterben möchte, Ich gab auch dieſein auß mir entſproſſenem Volcke den 
Nah men von den Eugliſchen Pines / Georg oder Joris Pines iſt mein Nahme / mei⸗ 


nes ſeligen Her en Tochter 


Maͤhmen aber waren: Maria Sparckes / und Eliſabeth Trevors: Alſo wurden ihre 


Nahe war Sara Engels / meiner zween andern Frauen 


beſondere Nachkömmlinge benahmet / die Engliſche / die Sparcken / die Trevors / 
und die Philippſen / welche letztere von der Mohrin / die in der Ebriſtlichen Taufe 
| Philippa genennet worden / ihren Nahmen eimpfiengen. Ihre Zunahmen ſind alle 
| von Pines. Welche G Ott mit dem Tau des Himmels und mit der Fettigg. 
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